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erscheint ausgerechnet die allgemeıin abgeléhnte "Arbeit Engberdings (1948), derdie Verfasserschaft Hıppolyts bezweifeln möchte. Wirklich unverzeihlich ISt, dafßsdie nunmehr alleın maifßgebende Edition des Papyrus VO Der-Balyzeh (Ro-berts-Capelle, Löwen nıcht kennt, Wenn dies uch für den gebotenen Text
ıcht gerade verhängnisvoll geworden 1St Zu Serapıions Eucharistiegebet 1st alsletzte ıcht eine Arbeit des wen1g zuverlässıgen Schermann VO Jahre 1912

NCNNCNH, sondern 1n jedem Falle Capelle, L’anaphore de Serapıon: Museon
425/43 Irretührend 1st CS, wWenNn ıcht DESARL wiırd, da{ß die dem Germanusvon Parıs zugeschriebene Erklärung der yallikanischen Messe nıcht VO Germanus

STAMMLT, sondern nachweislich Aaus einer 1e1 spateren Zeıt; wiederum 1St nıchtbekannt, da{fß Quasten, Expositio antıquae lıturgiae Gallicanae (Münsterdie letzte Edition veranstaltete; unbedingt hätte uch der grundlegende Artikel
N Wılmart über Germanus 1m Dıctionaire Cabrol-Leclercq (6, I 1049bis EIO2 SCHNANNLT werden mussen. De sacramentiıs SLAamMmML wiırklich VO  3 Ambro-SIUS; wieder fehlt die GGE Literatur. Wenn schon die Edıtion VO Faller 1m
SEL och nıcht benutzt werden konnte, Ware wenı1gstens die Ausgabe VO Botte
In den Sources Chretiennes ZUur Hand SCWESCNH. Leider 1St der römischeCanon MmMissae des 6./7 Jh ıcht 1n eiıner kritischen Edition (Eızenhöfer, Bıshop)abgedruckt worden,‘ sondern Nnur 1n der heute geltenden Fassung innerhalb desrdo missae. Vielleicht hätte darauf hıngew1esen werden ollen, da{fß zwiıschen denbeiden Texten Luthers 1526 un den Auszügen Aaus den Kirchenordnungeneın wesentlicher Unterschied besteht: erstere dienen 1Ur der lıturgischen Neuord-
Nung, während letztere Bestandteile einer assenden sind, die ıcht 1Uun ZUETITSLT eine lıturgische UOrdnung schaften, sondern eine grundlegende Neu-gestaltung der Gemeinndestruktur herbeiführen HER Hıerin VOL allemmanıfestiert siıch der historische Proze{fß der Konfessionsbildung. Darum dartf 119}  ;fragen, ob nıcht Stelle LWAa der Brandenburg-Nürnbergischen Gottesdienstord-
N:  S dıe Ja dem Typ der Braunschweiger zugehört, besser eın Auszug Aaus dergroisen Württemberger VO 1559 stehen sollte, die sıch mehr dem retor-mierten Typ nähert und manche Besonderheiten der römischen Messe beibehält,zumal ihr Einfluß auf süddeutsche Gebiete bedeutend W Aar.

Bonn Stuiber

Documenta Pontiticum Romanorum hiıistor.iam UÜcraınae
iıllustrantiıa. Collegit, introductione annotatıion:bus Aauxıt Athana-
S1US GregorIius Welrvk w SBM Il Analecta Ordinis Basılıii Magını,rıes IE sect10 LLE) Rom Basılıan
686 vol JI (1700—1953), 1954, Z 671

1) vol (1075—1700), 1953 X
Diese auf Veranlassung des päpstlıchen Viısitators für die 1n Westeuropa leben-den unıerten Ukrainer, des Erzbischofs Johannes Bucko, «herausgegebene amm-lung der auf die Ukraine und ihre kırchliche Entwicklung bezüglichen.- Dokumente

Aus der päpstlichen Kanzleı 1St sehr begrüßenswert un: nützlıch. Sıe beginnt miıtdem Briet Papst Gregors VT den Großfürsten Dmitrij-Isjaslaw VO Kıewber den Besuch VO dessen Sohn Petrus- Jaropolk 1n Rom VO Aprıl 10755und S1e schließt mMIit dem Breve Papst Pıus SE VO Juniı 1954, in welchemdie Statuten des Basilianerordens Josaphat bestätigt werden. Fast 900 reder Beziehungen zwischen der Ukraine und Rom werden 1n den zesammeltenDokumenten lebendig. Unter „UKkraine“ wiırd dabei VO Herausgeber der Sied-lungsraum des heutigen ukrainischen Volkes mıiıt Kıew als Mittelpunkt verstanden,
Wenn auch die westlichen Gebietsteıile, das ehemalige Fürstentum VO  aHalytsch- Wolhynien, 1n dem die Unıon VOM 23 Dezember 1595 vgl 1132, 736 ff.) VO allem Wiıderhall tand, weıltaus 1mM Vordergrunde stehen.

Das Materıal 1St teıls Aaus dem Vatikanischen Archiv '  NCN dies gilt iNns-besondere für die NeCUeEreEN Jahrhunderte teıls der Literatur iNoOomMMen. S iSt
nach den Regijerungsjahren der einzelnen Päpste angeordnet. Dıies hat den Vorteıl,;daß INa  w die Politik eıines Papstes schnell übersdxauen kann Freilıch werden da-



349va  O  SE 3Z  Y  349  7' Äl‘_igetneines  durch züsammehgehörige Vorgänge auseinandergerissen!doch v.Jird diesem Übel-  stande durch ausführliche Register abgeholfen. Zu bedauern ist, daß der Druck  der Texte außerordentlich fehlerhaft ist, so daß man vielfach gezwungen wird,  auf die angezogenen früheren Drucke (von Theiner u. a.) zurückzugreifen. Ins-  besondere der erste Band kann auf weite Strecken nur als Anhaltspunkt gelten,  der zweite ist sorgfältiger durchkorrigiert.  Im Ganzen ein Werk, das für die Kirchengeschichte des abendländisch-ortho-  doxen Grenzlandes von großem Wert ist und die teilweise nur wenig bekannten  Vorgänge insbesondere der neueren und neuesten Zeit erhellt. Dafür muß dem  Herausgeber und seinen-Mitarbeitern trotz aller Mängel gedankt werden.  Münster/Westf.  M. Hellmann  Ü  Baltische Kirchengeschichte. Beiträge zué* Geschichte der Missionie-  o  rung und der Reformation, der evangelisch-lutherischen Landeskirchen und des  Volkskirchentums in den baltischen Landen. Hers  g. v. Reinhard Wittram.  Göttingen (Vandenhoek & Ruprecht) 1956. 348 S  . geb. DM 19,80.  „Die Kirchengeschichte ist im Rahmen der baltischen Geschichtsforschung nicht  ihrer Bedeutung entsprechend zu Wort gekommen und häufig entweder nur als  Teil der allgemeinen Geschichte oder als Gegenstand unkritisch-erinnernder Be-  trachtung behandelt worden.“ Wie wahr diese Feststellung, die der Hrsg. im Vor-  wort macht, tatsächlich ist, zeigt.gerade dieser erste Versuch, die Lücke zu schlie-  ßen — heute, wo es dazu fast schon zu spät geworden ist. Es fehlt an Vorarbeiten,  Vielfach auch an Unterlagen für eine gleichmäßige Darstellung. Die einzelnen Bei-  träge sind dementsprechend „teils mehr Untersuchungen mit neuen Ergebnissen,  teils mehr Zusammenfassungen auf Grund der Literatur“, und wichtige Gegen-  stände, ja Zeiträume (wie das Spätmittelalter) fehlen ganz oder nahezu ganz.  Darüber wird kein Kenner des Stoffes erstaunen;  wenn er die gegenwärtigen  Schwierigkeiten der Bearbeitung,  den Mangel an geeigneten Mitarbeitern und die  ungewöhnliche Kompliziertheit der Aufgabe in Betracht zieht, wird er viel mehr  die Energie des Herausgebers bewundern, der es trotzdem vermocht hat, ein  solches Buch zustande zu bringen, das zwar in sich kein ausgeglichenes Ganzes  werden konnte, dennoch aber von dem Ganzen der Kirchengeschichte in Liv-,  Est- und Kurland eine lebendige, brauchbare und in’vieler Hinsicht auch weiter-  führende Vorstellung vermittelt.  Im Gebiet dieser alten Provinzen und dann der Staaten Lettland und Estland  Waren seit der Christianisierung verschiedene und sozial sehr verschieden gestellte  Nationalitäten in einer, seit der Reformation betont „lutherischen“ Kirche zu-  sammengeschlossen, und andererseits sind in neuerer Zeit hier — und hier allein —  Jutherische Landeskirchen mit der griechisch-orthodoxen Staatskirche zusammen-  gestoßen. Das gibt der baltischen KG von vornherein ihr besonderes Interesse. Auf  die Bedeutun  hat, wird s  , die die nationale Frage gerade hier als kirchliche Frage gefunden  on im Vorwort  ebührend hingewiesen. Ein dazu vorgesehener  eigener Beitrag konnte wegen Erkrankung der Verfasserin leider nicht mehr auf-  genommen werden. Aber das ganze Buch ist ein schöner Ausdruck des Willens, ein  Wissenschaftliches Werk zu schaffen, das grundsätzlich „von den Glaubensgenossen  aus allen in den baltischen Ländern beheimateten Nationen getragen werden“  ann. Das zeigt die Liste der Mitarbeiter und mehr noch die Weise des sach-  lichen und verantwortlichen Urteilens, das sich immer wieder an wirklich kirch-  liche und theologische Maßstäbe zu binden sucht.  In diesem Sinne geht dem Werk eine lesenswerte „Einleitung“ von Herb.  Girgensohn voraus, und Herm. Dörries stellt die Probleme der livländi-  schen „Schwertmission“ in den großen Rahmen der gesamten mittelalterlichen  Kirchengeschichte: es gilt die Zwangsbekehrungen aus den geistigen Voraussetzun-  gen der Epoche zu verstehen, die sie nicht nur veranlaßt, sondern auch ergänzende  Bemühungen hervorgerufen haben, die ihnen im Ergebnis Tiefe und Dauer ver-  liehen. Pessimistischer, d. h. die entscheidende Bedeutung der Gewalt noch stärkerAl\igemeines
durch zusammengehörige Vorgänge auseinandergerissen, ‚ doch wird diesem UÜbel-stande durch ausführliche Register abgeholfen. Zu bedauern ISt, dafß der Druckder Texte außerordentlich ftehlerhaf Ists dafß INa  a vieltach CZWUNSCH wiırd,auf die ANSEZOgENEN früheren Drucke (von Theiner {1: a.) zurückzugreifen. Ins-besondere der Band ann aut weıte Strecken 1Ur als Anhaltspunkt gelten,der Zzweıte 1St sorgfältiger durchkorrigiert.Im Ganzen eın Werk, das für die Kırchengeschichte des abendländisch-ortho-doxen Grenzlandes VO grofßem Wert 1St un die teilweise Nur wen1g bekanntenVorgänge insbesondere der 1NEUETEN und Zeıt erhellt. Dafür mu{( demHerausgeber und seiınen Miıtarbeitern aller Mängel gedankt werden.

Münster|Westf. Hellmann
D}

Baltısche Kırchengeschichte. Beıträge zur Geschichte der Miıssıonie- Ar Urung un der Reformation, der evangelisch-lutherischen Landeskirchen und desVolkskirchentums 1n den baltischen Landen. Hers Reinhard Wıttram.Göttingen (Vandenhoek Ruprecht) 1956 348 geb 19,80.
„Die Kırchengeschichte 1St 1M Rahmen der baltischen Geschichtsforschung nıchtihrer Bedeutung entsprechend Wort gekommen un häufıg entweder 1Ur alseıl der allgemeinen Geschichte der als Gegenstand unkritisch-erinnernder Be-trachtung behandelt worden.“ Wıe wahr diese Feststellung, die der Hrsg. 1m Vor-
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